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Die IG Metall hat den Mitgliederschwund gestoppt. 2008 gewann sie 119 314 neue
Mitglieder, eine Steigerung von 14,6 Prozent. Die Zahl der Metaller in den Betrie-
ben nahm um 1,6 Prozent zu. Die der Jugendlichen stieg auf 214 000. Bei den An-
gestellten gab es einen Zuwachs um 3,3 Prozent. | Fortsetzung auf Seite 3 »

Bilanz 2008 der IG Metall

Extranet
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Charlie Röhricht, BR-Vorsitzender Schmitz-Cargobull,

Altenberge :

»An unserem Standort sind alle 474 Leiharbeiter abge-

meldet. Wir konnten für sie nur erreichen, dass die Ab-

meldungen nicht von heute auf

morgen erfolgten.Wer zuerst gekom-

men war, durfte am längsten bleiben.

Bei künftigen Einstellungen werden

wir genauer auf die Auswahlrichtlini-

en schauen. Das Prinzip »Gleicher

Lohn für gleiche Arbeit« muss umge-

setzt werden. Unsoziale Verleiher

bleiben draußen.«

Rolf Dörrbecker, BR-Mitglied bei Premium Aerotec,

Nordenham:

»Fast alle Leiharbeiter werden noch beschäftigt. Sie pro-

fitieren davon, dass mit unseren Sicherheitskonten nicht

nur 150 Stunden Mehrarbeit gespei-

chertwerdenkönnen, sonderndurch-

aus auch bis zu 150 Fehlstunden

auflaufen können. Auch der Tarifver-

trag der Verleiher läßt 150 Fehlstun-

den zu. Es liegt an den Verleihern,

diese zu nutzen.«

Franz Prowald, Betriebsratsmitglied bei Schäffler,

Schweinfurt:

»Schaeffler hat eine eigene Leihar-

beitsfirma mit rund 260 Beschäftig-

ten. Sie arbeiten bei uns nach IG

Metall-Tarif. Das entschärft die Lage.

Natürlich setzt sich der Betriebsrat

auch für Leiharbeiter ein. So können

sie Arbeitszeitkonten nutzen, um ihre

Beschäftigung zu sichern.«

Jens Köhler, Betriebsratsvorsitzender bei BMW, Leipzig:

»Seit dem vergangenen November

gibt es bei uns in der Produktion kei-

nen Leiharbeiter mehr. Den rund 300

Mitgliedern haben wir sofort mitge-

teilt, dass für sie das Kündigungs-

schutzgesetz gilt und sie Rechtsschutz

erhalten. Fast alle sind noch IG Me-

tall-Mitglied.«

Die Umfrage
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Druck auf Leiharbeiter in
den Betrieben – was tun?
Gerade in der Krise wird wieder deutlich, dass Leih-
arbeiter Beschäftigte zweiter Klasse sind. Sie erhal-
ten als erste die Kündigung und brauchen die
Unterstützung der IG Metall.

Konjunktur

Im Paket sind nützliche Sachen,
aber es müsste mehr drin sein
Der IG Metall-Vorstand bewertet das neue Konjunkturpaket
insgesamt als Schritt in die richtige Richtung. Aber es reicht
nicht aus. Vor allem die 14 Milliarden Euro für öffentliche In-
vestitionen sind bei einer so schweren Krise zu wenig.

Während andere Staaten drei

oder gar sechs Prozent des Brut-

toinlandsprodukts investieren,

um die Konjunktur zu stützen,

ist es in Deutschland nur ein

Prozent. Die IG Metall hatte

mehr gefordert: 100 Milliarden

für drei bis vier Jahre.

Im Konjunkturpaket sind

aberauchVorschlägeder IGMe-

tall aufgegriffen worden. Zum

Beispiel, dass dieArbeitsagentur

beiKurzarbeit einenTeil derAr-

beitgeberbeiträge zur Sozialver-

sicherung übernimmt. Und die

Verschrottungsprämie für Alt-

autos. Auch die 100-Milliarden-

Bürgschaft für Unternehmens-

kredite hält die IG Metall für

richtig. Ebenso die 100 Euro für

alle Kinder und höheren Sätze

für die Kinder von Hartz-IV-

undSozialhilfe-Empfängern. Sie

kritisiert allerdings, dass nicht

auch die Arbeitslosengeld-II-

Empfänger mehr Geld bekom-

men. Gut sind aus Sicht der IG

Metall Steueränderungen wie

der höhere Grundfreibetrag.

Schlecht ist, dass die Regierung

Menschen mit hohem Einkom-

men und Vermögen nicht stär-

ker an der Finanzierung des

Pakets beteiligt.
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l ZEITARBEIT
Berliner Mogelpackung
Mit scharferKritik reagierten

die DGB-Gewerkschaften

darauf, dass die Regierung

den Mindestlohntarifvertrag

des DGB für die Zeitarbeits-

branche nicht für allgemein-

verbindlich erklären lassen

will. Blockiert hat das die

CDU. Sie will stattdessen

»Lohnuntergrenzen«. Maß-

stab dafür sollen die Tarif-

verträge der »christlichen«

Gewerkschaftensein. »Damit

werden Billigtarife, die nicht

zum Leben reichen, zur Un-

tergrenze. Sowirddas Instru-

ment Mindestlohn zur

Farce«, kritisierte der IGMe-

tall-Bezirksleiter von NRW,

Oliver Burkhard.

l WÄSCHEREIEN
Künftig Mindestlöhne
Die Großwäschereien gehö-

ren zu den fünf Branchen,

die die große Koalition ins

Entsendegesetz aufnehmen

will. Damit würde für rund

30000 Beschäftigte künftig

ein Mindestlohn gelten: Be-

triebe, die im Osten zurzeit

»christliche« 4,95 Euro zah-

len, müssen dann künftig

mindestens 6,36 Euro zah-

len, im Westen 7,51 Euro.

Das liegt allerdings immer

noch weit unter dem nied-

rigsten IG Metall-Lohn von

8,02 (Ost) und 9,20 Euro.

l BENQ
Manager sollen zahlen
Drei ehemalige Manager des

Handy-Herstellers BenQ aus

Taiwan sollen mit eigenem

Vermögen für die Pleite haf-

ten.Das fordert Insolvenzver-

walter Martin Prager nach

Informationen der Süddeut-

schen Zeitung. Jeder von ih-

nen solle 28 Millionen Euro

Schadensersatz zahlen. Offen

blieb, ob auch auf Ex-Chef

Clemens Joos Millionenfor-

derungen zukommen.

Mitgliederentwicklung In Kürze

»Es trifft nicht zu, dass den Ge-

werkschaftendie Jungendavon-

laufen«, bilanzierte Berthold

Huber in Frankfurt anlässlich

der Veröffentlichung der Mit-

gliederzahlen des vergangenen

Jahres. Nicht nur bei den Jun-

gen, auch bei den Angestellten

ist die Entwicklung positiv. 3,3

Prozent Zuwachs gibt es in

dieser Berufsgruppe. »Die IG

Metall wird stärker in den Be-

trieben, wir gewinnen Ange-

stellte. Und: Die IGMetall wird

jünger«, sagte Huber. Er dank-

te Betriebsräten, Vertrauens-

leuten und den Beschäftigten

der IG Metall, ohne deren Ein-

satz diese positive Entwicklung

nicht möglich gewesen wäre.

Aktuell gehören rund 2,3

Millionen Menschen zur IG

Metall. Huber: »Bei einem ge-

ringfügigen Minus von 0,2

Prozent oder 5700Mitgliedern

kann man getrost von einer

schwarzen Null sprechen.« Es

sei richtig, die Mitgliederfrage

zum wichtigsten Punkt zu ma-

chen. Sie sei die politischste

Frage für die Zukunftsfähigkeit

der IG Metall. »Eine Gewerk-

schaft ohne Mitglieder ist wie

ein Tiger ohne Zähne.«

»Beteiligungs- undKonfliktori-

entierung ist das, was die Mit-

glieder von uns fordern«, sagte

Detlef Wetzel, der Zweite Vor-

sitzende der IGMetall. Die Or-

ganisation habe erfolgreiche

Kampagnen und Projekte auf

den Weg gebracht. Zum Bei-

spiel mit der Kampagne zur

Leiharbeit »Gleiche Arbeit –

Gleiches Geld«.

Das Ziel – 10000 neue Mitglie-

derunterdenLeiharbeiternund

mehr als 200 sogenannte »Bes-

ser-Vereinbarungen« – wurde

weit übertroffen. Im vergange-

nen Jahr wurden 11000 Leihar-

beitnehmer als neue Mitglieder

gewonnen und rund 400 Ver-

einbarungen abgeschlossen,mit

denen die Arbeitsbedingungen

denen der Stammbeschäftigten

angeglichen werden sollen.

»Wir sind in der Lage, jenseits

der Stammbeschäftigten erfolg-

reich Politik für die Menschen

zugestaltenundsie für eineMit-

gliedschaft zu gewinnen«, freu-

te sichWetzel.

Die erfolgreiche Wende kommt

den Mitgliedern zugute: 25,3

Millionen Euro sind 2008 in

Form von Satzungsleistungen,

wie Freizeitunfallversicherung

und Rechtsschutz, an die Mit-

glieder zurückgeflossen.Wetzel:

»Allein der Tarifvertrag in der

Metall- und Elektroindustrie ist

mit 5,8 Milliarden Euro bei den

Beschäftigten zuBuche geschla-

gen. Das bedeute für jeden Be-

schäftigten 1620 Euro pro Jahr

und 135 Euro imMonat mehr.«

AlsFolgederpositivenMit-

gliederentwicklung stiegen2008

die Beitragseinnahmen um 13

Millionen Euro auf 443 Millio-

nen Euro. »Eine solide Finanz-

ausstattung ist fürunsereArbeit,

die die Lebens- und Arbeitsbe-

dingungen der Arbeitnehme-

rinnen und Arbeitnehmer

verbessert, von herausragender

Bedeutung«, betonte Bertin

Eichler, der Hauptkassierer der

IGMetall.

Die IG Metall ist die größte
politische Jugendorganisation
Die IG Metall hat 2008 die Trendwende geschafft. Vor allem bei Menschen bis
27 Jahren hat sie kräftig Mitglieder gewonnen. »Die IG Metall wird jünger«, freut
sich der Erste Vorsitzende Berthold Huber über den Zuwachs bei der Jugend.

Die Erfolge:

119314 Neuaufnah-

men, 14,6 Prozent

mehr als 2007

Tarifpolitik brachte

Lohnplus von 6,23

Milliarden Euro

117 Millionen Euro

bei Rechtsschutz-

fällen erstritten

25,3 Millionen Euro

Satzungsleistungen

l Mehr Zahlen:

Die Bilanz 2008 gibt es

im Extranet unter:

3www.extranet.dedirekt
1 | 2009
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l KRISE
Wirtschaft bricht ein
Die Krise hat die deutsche

Wirtschaft bereits Ende letz-

ten Jahres erwischt. Schät-

zungen gehen davon aus,

dass das Bruttoinlandspro-

dukt im letztenQuartal 2008

um 1,5 bis 2 Prozent sank.

Insgesamt stieg die Wirt-

schaftsleistung 2008 um 1,3

Prozent. Sie hat sich im Ver-

gleich zumVorjahr halbiert.

Mehr zum Thema unter:

3www.extranet.igmetall.de

RThemen

RWirtschaft

RWirtschaft aktuell

l TARIFPARTEIEN
Gemeinsame Task Force
Die IGMetall in Bayern, der

Verband der bayerischen

Metall- und Elektro-Indus-

trie und das bayrische Wirt-

schaftsministerium wollen

gemeinsam für den Erhalt

von Arbeitsplätzen kämp-

fen. Dazu sollen Informatio-

nen möglichst schnell

austauscht werden. Sie wol-

len alles in ihrer Macht ste-

hende tun, um Fachwissen

in den Betrieben zu halten.

Mehr zum Thema unter:

3www.igmetall-bayern.de

l STEUERSENKUNG
Wirkt nicht bei allen
Wer mit Steuersenkungen

die Konjunktur belebenwill,

muss an der richtigen Stelle

die Belastungen senken. Vor

allem Menschen mit niedri-

gem Einkommen würden

zusätzlichesGeld tatsächlich

ausgeben. Steuersenkungen

für Gutverdiener bringen

derKonjunktur dagegenwe-

nig. Während Haushalte mit

einem Monatseinkommen

von 5000 bis 18 000 Euro

mehr als ein Fünftel davon

auf die hohe Kante legen,

brauchen Geringverdiener

ihr Geld auf oder verschul-

den sich sogar.

Tausende Stahlarbeiter de-

monstrierten im Dezember

inBrüssel. Sie fürchteten,dass

der Emissionshandel künftig

zigtausende Arbeitsplätze in

DeutschlandundEuropaver-

nichten könnte.

Seit 2005 gibt es in

Europa das Emissionshan-

delssystem: Unternehmen,

die bei der Stromerzeugung

oder Produktion Kohlendi-

oxid (CO2) emittieren, erhal-

ten feste Mengen zugeteilt,

die sie ausstoßen dürfen. Da-

für erhalten sie Zertifikate.

Zuerst kostenlos. Blasen sie

mehr CO2 in die Umwelt,

müssen sie über spezielle

Börsenweitere zukaufen. Sto-

ßen sie weniger aus, können

sie Zertifikate verkaufen. So

soll ein finanzieller Anreiz

entstehen,denSchadstoffaus-

stoß zu verringern. CO2 ist

hauptverantwortlich für die

Erderwärmung.

DerEmissionshandel gilt

bisher nur für größere Kraft-

werke und fünf Indus-

triebranchen, darunter Eisen,

Stahl und Aluminium. Diese

Industrien »produzieren« die

Hälfte aller CO2-Emissionen

in Europa. Ab 2012 wird der

Flugverkehr einbezogen. Ab

2013 alle Industrieunterneh-

men, die jährlich mehr als

10000 Tonnen CO2 aussto-

ßen. (Das sind rund 95 Pro-

zent.) Künftig gibt es

Zertifikate nicht mehr um-

sonst. Sie werden versteigert:

Industriebetriebemüssen zu-

nächst (ab 2013) 30 erstei-

gern, ab 2020 sogar 100

Prozent. Die Höchstmengen

legt künftig die EU fest; sie

werden jedes Jahr verringert:

bis 2020 auf 79 Prozent der

Emissionen des Jahres 2005.

Kann ein Betrieb nicht die

nötige Menge nachweisen,

muss er Strafe zahlen.

In der energieintensiven

Stahlindustrie sind die Emis-

sionen seit 1990 stark verrin-

gertworden, aber bald anden

Grenzendes technischMach-

barenangekommen.Müssten

europäischeStahlbetriebe die

Zertifikate alle kaufen, würde

das ihre Wettbewerbsfähig-

keit gefährden.Darumhaben

sich IG Metall und Stahl-Be-

triebsräte fürAusnahmerege-

lungen eingesetzt.Mit Erfolg:

Betriebe, denen nachweislich

Verlagerungen in außereuro-

päische Länder drohen,

erhaltendie zugeteiltenZerti-

fikate weiterhin kostenlos.

Positionen

Die IG Metall unter-

stützt den Emissions-

handel und das Ziel,

die Belastung der Um-

welt durch CO2 bis

2020 um gut 20 Pro-

zent zu verringern, hat

sich aber für Ausnah-

men für wettbewerbs-

gefährdete Betriebe

eingesetzt.

l Infos

Position der IG Metall

zum Emissionshandel:

3www.extranet.

igmetall.de

RThemen

RWirtschaft

RWirtschaft aktuell

© | direkt 1 | 2009

In Kürze Das Stichwort

WAS IST EIGENTLICH …

Emissionshandel?

Je kürzer, desto effektiver
VERHÄLTNIS ZWISCHEN ARBEITSZEIT UND LEISTUNG

Lange arbeiten ist gar nicht gut.

Auch nicht für den Arbeitge-

ber, wie eine Studie des Volks-

wirts Dr. Hartmut Seifert vom

Wirtschafts- und Sozialwissen-

schaftlichen Institut erneut be-

stätigt. Diese zeigt die Relation

zwischen Wochenarbeitszeit

und Stundenproduktivität:Wer

weniger arbeitet, schafft pro

Stundemehr. Also auch ausAr-

beitgebersicht ein attraktiver

Effekt. Trotzdem erhöhen Un-

ternehmen, auch in schlechten

Zeiten, gerne die Arbeitszeit.

Und das, obwohl schon frühere

Analysen die hohe Effektivität

von Teilzeitarbeit belegten.

l Mehr zum Thema

Die Studie beleuchtet

auch die europäischen

Länder im Vergleich:

3www.boeckler.de

RBöckler Impuls

RArchiv

RAusgabe

20/2008
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?direkt:Was sind die Ziele der »OperationÜbernahme«?

Eric Leiderer: »Es geht um Zukunft, Sicherheit und Pers-

pektiven für die ›junge Generation‹.Wir wollen überall

um die Übernahme kämpfen. Und es geht um Besser-

vereinbarungen undTarifverträge zurÜbernahme.Das

erwarten die ›Jungen‹ auch von uns. Denn immermehr

arbeiten und leben prekär.«

?direkt: Und was sind Eure Ziele aus organisationspoli-

tischer Sicht?

Eric Leiderer: »Die Ziele aus IG Metall-Sicht sind klar:

Nach der Ausbildung treten viele mühsam gewonnene

Mitglieder wieder aus. Das wollen wir ändern, indem

wir die Arbeit an den Bedürfnissen der ›Jungen‹ aus-

richten, mit einem gut organisierten Übergangsmana-

gement und zielgruppengenauer Ansprache am

Ausbildungsende. Damit positionieren wir uns klar für

die Zukunft der jungen Generation – und beteiligen sie

an den Prozessen.«

?direkt:Gerät dieÜbernahmederAuszubildenden durch

die Krise nun stärker unter Druck?

Eric Leiderer: »Ja. Arbeit insgesamt gerät jetzt unter

Druck. Alle reden nur noch von Krise. Und schon vor

der Krise sind Azubis oft nicht übernommen worden.

Aber wenn die Krise vorbei ist, wird der Schrei nach

Fachkräftenwieder groß sein.DieWirtschaftmuss jetzt

investieren. Und wir müssen gerade jetzt als IG Metall

für die Übernahme Flagge zeigen.«

?direkt:Kommt die »OperationÜbernahme« überhaupt

in den Betrieben an – und wie? Ist das nicht eine »von

oben« übergestülpte Initiative?

Eric Leiderer: »DieÜbernahme ist Hauptthema bei unse-

ren Azubis. Das wissen wir nicht erst seit den Ergeb-

nissen der DGB-Mitglieder-Potenzialanalyse und des

Jugendindex ›Gute Arbeit‹. Dazu eine Initiative zu ma-

chen, wird schon lange im Jugendbereich diskutiert.

Und die Umsetzung machen ja die Leute vor Ort. Wir

liefern dazu Material, etwa für die zielgruppengenaue

Ansprache, für die Betreuung nach der Übernahme –

aber auch für nicht übernommene Azubis. Und wir lie-

fern Beispiele für beteiligungsorientierte Aktionen.«

»Wir müssen gerade
jetzt in der Krise als

IG Metall für die Übernah-
me der Auszubildenden
Flagge zeigen.«

Eric Leiderer, Leiter des Ressorts

Jugendarbeit und -politik der IG

Metall, zur jetzt startenden Initia-

tive »Operation Übernahme«:
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Jugend

DerGroßteil der »jungenGene-

ration« unter 30 Jahren arbeitet

und lebt prekär: arbeitslos, in

Leiharbeit, befristet, schlecht

bezahlt. Hier setzt die neue IG

Metall-Kampagne»Gemeinsam

für ein gutes Leben« an. Den

Auftakt der Kampagne macht

die »Operation Übernahme«.

Neben dem Kampf für die

Übernahme geht es auch um

dieMitgliederentwicklung: Die

Neuaufnahmen nehmen nach

der Ausbildung ab. Und viele

Mitglieder treten nach Ausbil-

dungsende aus. Das will die IG

Metall-Jugend mit der »Opera-

tion Übernahme« ändern.

Derzeit laufen öffentlich-

keitswirksameAktionen an.Die

nächsten Wochen wird es

Workshops zur Vorbereitung

und Umsetzung der Operation

geben. Im Sommer folgen dann

erste betriebliche Aktionen für

die Übernahme. ImWinter will

die IG Metall-Jugend dann zu-

nächst flächendeckend Ausler-

nerrunden indenBetriebenun-

terstützen und dauerhaft veran-

kern. Dann folgen erneut

betrieblicheAktionen zumAus-

bildungsende.Die IGMetall-Ju-

gend stellt zentral Material und

Beispiele für Aktionen bereit.

Die konkrete Umsetzung ma-

chen die Akteure in den Betrie-

ben und Verwaltungsstellen.

Umdie Jugend-undAuszu-

bildendenvertretungen und Be-

triebsräte bei der Betreuung

und Beratung zu unterstützen,

hat die IG Metall-Jugend Kon-

zepte und Material erarbeitet:

Broschüren,Postkarten,Plakate,

Flyer, Aufkleber, Buttons, T-

Shirts, Pullis und Arbeitshilfen.

Für die Ansprache während der

Ausbildung, zum Ausbildungs-

ende und für die Betreuung in

der Zeit nach der Übernahme.

Aktuelle Infos auf der Webseite

der »Operation Übernahme«:

3www.operation-

uebernahme.de

Die »Operation Übernahme« soll Zukunft
der Azubis und der IG Metall sichern
Die IG Metall startet jetzt die »Operation Übernahme«,
um für die Übernahme der Azubis zu kämpfen. Eine Zu-
kunftsfrage. Denn immer mehr »Junge« arbeiten prekär.
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Die rund 250 Beschäftigten bei

Mewa-Textiltechnik im Baden

-Württembergischen Meißen-

heim haben erstmals einen Be-

triebsrat gewählt. Sechs von

insgesamt neun Betriebsrats-

mitgliedern sind Metallerin-

nen und Metaller, drei Sitze

gingen an »Unabhängige«.

Der neue Betriebsrat hat

sich viel vorgenommen. »Wir

wollen beispielsweise über Be-

triebsvereinbarungen regeln,

wie mit Stundenausfall umzu-

gehen ist«, hat der Betriebs-

ratsvorsitzende Andreas Ott

schon angekündigt.

Bisher konnte die Ge-

schäftsleitung ihre Vorstellun-

gen meist ungehindert

durchdrücken – beispielsweise

bei den Prämienzahlungen.

Die Folgewar oftUnzufrieden-

heit. »Viele Kolleginnen und

Kollegen fühlten sich unge-

recht behandelt«, berichtetOtt.

Den ersten Erfolg hat der

Betriebsrat schon eingefahren.

So konnten sich die Beschäftig-

ten jetzt erstmals über Weih-

nachtsgeld auf Tarifniveau

freuen. Bisher waren sie stets

leer ausgegangen.

l ALTERSVORSORGE
Die zweite Säule
Mit zahlreichen Reformen

wurde die gesetzliche Rente

immer weiter beschnitten.

In ihrer derzeitigen Verfas-

sung wird sie aus Sicht der

IG Metall das Problem dro-

hender Altersarmut kaum

lösen können. Welche Rolle

die betriebliche Altersvor-

sorge bei der Absicherung

im Alter spielen kann, dar-

über diskutierten rund 100

Metallerinnen und Metaller

mit Rentenexperten undAr-

beitgebern Mitte Dezember

beimVorstand der IGMetall

in Frankfurt.

Nach Ansicht der Teil-

nehmer muss die betriebli-

cheAltersvorsorge zwar eine

wichtige Säule bilden, um

den Lebensstandard im Al-

ter abzusichern. Allerdings

könne sie diese Rolle in ihrer

heutigen Form nicht wirk-

lich übernehmen. Dafür sei-

en die Anwartschaften auf

Betriebsrenten noch zu un-

terschiedlich verteilt.

Mehr zum Thema unter:

3www.extranet.igmetall.de

RIG Metall

RInitiative Neuer

Generationenvertrag

3RBetriebliche

Altersvorsorge

Wo gibt es heute noch was gra-

tis? Bei der IGMetall.Wie auch

in den vergangenen zwei Jah-

ren gibt es für Mitglieder Frei-

karten für die Cebit (3. bis 8.

März) und die Hannover-Mes-

se (20. bis 24. April). Die Frei-

karten-Aktion initiierte die

Verwaltungsstelle Hannover

zusammen mit der Bezirkslei-

tung Niedersachsen und Sach-

sen-Anhalt.

»EsgibtunzähligeMöglich-

keiten, die Freikarten zur Mit-

gliederbindung und -werbung

zu nutzen«, weiß Karoline

Kleinschmidt von der Bezirks-

leitung. Zum Beispiel organi-

sierte die IG Metall Konstanz

einen Bus mit 50 Auszubilden-

den aus zehn Betrieben. Auf der

Fahrt zur Messe gab es für die

Azubis Lunchpakete, Erfah-

rungsaustausch und viele Infos

überdie IGMetall.VorOrtwur-

den die Azubis auch auf dem IG

Metall-Messestand begrüßt.

DerMessestand soll vor al-

lem Angestellten, Ingenieuren

und auch Studenten Lust ma-

chen, Mitglied zu werden. Ver-

gangenes Jahr traten rund 50

Besucher spontan ein.

Eine weitere Idee, die Freikar-

ten zu nutzen: »Wir haben im

vergangenen Jahr eine Exkur-

sion der Verwaltungsstelle zur

Messe gemacht«, erklärt Almut

Kapper-Leibe von der IG Me-

tall Halle. »Uns hat interessiert,

wie man einen Messestand

auch zur Mitgliederwerbung

nutzen kann.«Und demTeam-

geist habe der Ausflug nach

Hannover auch gut getan.

Termine und Infos unter:

3www.cebit.de

3www.hannovermesse.de

Infos

l Hier gibt es die

Freikarten:

Bei der Verwaltungs-

stelle melden.

Die Verwaltungsstel-

le bestellt dann die

Karten über das Int-

ranet der IG Metall.

Achtung: Mindest-

Losgröße:

25 Karten.

Die Karten müssen

per einfacher Regi-

strierung vor Ort

oder im Internet frei-

geschaltet werden.

l Materialien

Das »Archiv Betrieb-

liche Vereinbarungen«

der Hans-Böckler-Stif-

tung enthält gut 10000

Betriebsvereinbarun-

gen und Gestaltungs-

hilfen.

3www.boeckler.de

RMitbestimmungs-

förderung

Betriebsrat setzt erstmals Weihnachtsgeld durch
Nach der Betriebsrats-Gründung bei Mewa Textil-Service sollen jetzt bessere Arbeitsbedingungen her

Was war sonst?

Gut gemacht!

Cebit/Hannover-Messe

Mitglieder werben und Teams
stärken mit Messe-Freikarten
Für Mitglieder gibt es wieder Freikarten für die Cebit und die Hannover-Messe.
Ein Service, der sich nicht nur für die Mitgliederwerbung und Mitgliederbindung
eignet, sondern auch für einen Ausflug des Betriebsrats oder Ortsvorstands.
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l SONDERZAHLUNG
Arbeitgeber darf auf
Freiwilligkeit hinweisen
EinArbeitgeber darf in einem

vorformulierten Arbeitsver-

trag darauf hinweisen, dass

dieGewährung einer Sonder-

zahlung keinen Rechtsan-

spruch auf diese Leistung in

der Zukunft begründet. Ein

solcher Freiwilligkeitsvorbe-

halt ist zulässig. Er verhindert,

dass die Sonderzahlung zur

betrieblichenÜbungwirdund

die Beschäftigten somit einen

Rechtsanspruchdaraufhätten.

Ein Arbeitgeber kann je-

doch nicht im Arbeitsvertrag

auf der einen Seite eine Son-

derzahlung zusagen und

gleichzeitig den Rechtsan-

spruch darauf ausschließen.

Ein so formulierter Freiwil-

ligkeitsvorbehalt steht imWi-

derspruch zur Zusage und

fällt deshalb ersatzlos weg.

BAG vom 30. Juli 2008 –

10 AZR 606/07

l ABMAHNUNG
In der Regel folgt keine
Kündigung mehr
Spricht ein Arbeitgeber eine

Abmahnung aus, verzichtet er

damit in der Regel darauf,

den Arbeitnehmer aus den-

selbenGründen zu kündigen.

Das gilt nur dann nicht, wenn

klar ist, dass der Arbeitgeber

die Angelegenheit damit

nicht als erledigt ansieht.

BAG vom 13. Dezember 2007 –

6 AZR 145/07

l MITBESTIMMUNG
Rechte können
nicht verfallen
Mitbestimmungsrechte kön-

nen nicht verfallen. Ein Be-

triebsrat verwirkt sie auch

dann nicht, wenn er Verstöße

des Arbeitgebers mehrere

Jahre lang hinnimmt.

LAG Schleswig-Holstein vom

4. März 2008 – 2 TaBV 42/07

l LOHNKOSTEN
Änderungskündigung
kann zulässig sein
Arbeitgeber können Entgelte

durch Änderungskündigun-

gen kürzen, wenn es die wirt-

schaftliche Lage erfordert.

Das gilt etwa,wennbei Beibe-

haltung der Lohnkostenwirt-

schaftliche Schwierigkeiten,

Arbeitsplatzverluste oder die

Schließung des Betriebes dro-

hen. Sie müssen allerdings

mit einem Sanierungsplan

zuvor alle milderen Mittel

ausgeschöpft und die Lasten

gleichmäßig auf alle Beschäf-

tigten verteilt haben. Hat sich

die Mehrheit der Arbeitneh-

mer mit der Änderungskün-

digung einverstanden erklärt,

kann ein einzelner sich nicht

erfolgreich darauf berufen,

die Sanierung sei schon durch

den Entgeltverzicht der ande-

ren erreicht worden.

BAG vom 26. Juni 2008 –

2 AZR 139/07

l VERSETZUNG
Zustimmung des
Betriebsrat
Der Betriebsrat kann seine

Zustimmung zu einer Verset-

zung – nicht zu einer Einstel-

lung – nicht verweigern, auch

wenn der Arbeitgeber zuvor

nicht geprüft hat, ob die Stel-

lemit einem schwerbehinder-

ten arbeitslosen Menschen

besetzt werden kann.

BAG vom 17. Juni 2008 –

1 ABR 20/07

l LEIHARBEIT
Betriebsrat auch bei
Wechsel beteiligen
Wenn Leiharbeiter während

einer Verleihperiode durch

neue Leiharbeitnehmer er-

setzt werden, muss der Ar-

beitgeber den Betriebsrat

erneut beteiligen.

LAG Saarland vom 30. Juli

2008 – 2 TaBV 14/07

Mehr Wissen

l Im Spannungsfeld

In ihrer täglichen Ar-

beit müssen Betriebs-

räte unterschiedlichen

Anforderungen gerecht

werden. Wie sie dabei

Verhandlungsgeschick

und sicheres rhetori-

sches Auftreten bewei-

sen, zeigt das Seminar

»Persönliches Überle-

ben im Spannungsfeld

zwischen Gremium, Ar-

beitgeber und Beleg-

schaft« vom 9. bis 12.

Februar in Köln, das

der AiB-Verlag anbie-

tet.

3www.aib-verlag.de

RTrainings

l Mitbestimmung

Besonders in kleinen

Unternehmen haben

es Betriebsräte nicht

immer leicht ihre Mit-

bestimmungsrechte

durchzusetzen. Die

DGB Rechtsschutz

GmbH hat im Faltblatt

»Mitbestimmung

durchsetzen« Einzel-

heiten des Rechts auf

Mitbestimmung zu-

sammengefasst und

erklärt, wie es einge-

klagt werden kann.

3www.dgbrechts-

schutz.de

RService

RInformationsmate-

rial

© | direkt 1 | 2009

Arbeit und Recht

l KÜNDIGUNG
Bei Krankheit zunächst
Alternativen prüfen
Krankheitsbedingte Kündi-

gungen sind unwirksam,

wenn sie durch mildere Mit-

tel vermieden werden kön-

nen. Alternativen können im

Rahmen eines betrieblichen

Eingliederungsmanagements,

das § 84 Abs. 2 SGB IX bei er-

heblichenKrankenzeiten vor-

schreibt, geprüft werden. So

könnte festgestellt werden, ob

sich durch Umgestaltung des

Arbeitsplatzes oder geänder-

te Arbeitsbedingungen die

Kündigung vermeiden lässt.

Verzichtet der Arbeitge-

ber auf ein Eingliederungs-

management, macht das die

Kündigungnicht automatisch

unwirksam. Er muss aller-

dings im Streitfall nachwei-

sen, dass es auch nach einem

korrektenEingliederungsma-

nagement keine Weiterbe-

schäftigungsmöglichkeiten

gegeben hätte.

BAG vom 23. April 2008 –

2 AZR 1012/06

l BETRIEBLICHE ÜBUNG
Kein Ende über die
Lohnabrechnung
Will ein Arbeitgeber eine be-

triebliche Übung beenden,

muss er dies klar und unmiss-

verständlich zum Ausdruck

bringen.Nur so kann er einen

Rechtsanspruch für die Zu-

kunft ausschließen.

Es reicht nicht aus, wenn

der Arbeitgeber auf der

Lohnabrechnung seiner Be-

schäftigten plötzlich ver-

merkt: »Das Weihnachtsgeld

ist eine freiwillige Leistung.

Aus der Zahlung ergibt sich

keinRechtsanspruch darauf.«

Damit genügt derArbeitgeber

nicht den genannten Anfor-

derungen. Die betriebliche

Übung gilt nicht als beendet.

LAG Köln 22. Januar 2008 –

9 Sa 1184/07
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l Stellenangebote
Die IG Metall-Bezirksleitung

Nordrhein-Westfalen sucht ei-

ne Projektsekretärin oder ei-

nen Projektsekretär für das

Strukturfondsprojekt »Mit-

gliedergewinnung imBereich

IndustrielleDienstleistungen,

Zeitarbeit, Prekäre Arbeits-

verhältnisse«. Es handelt sich

um eine befristete Vollzeit-

stelle (bis 15. April 2010), die

ab1.März zubesetzen ist.Die

Bewerbungsfrist endet am

13. Februar.

Die IG Metall-Bezirksleitung

Nordrhein-Westfalen sucht zur

Verstärkung ihres Teams eine

politische Sekretärin oder ei-

nen politischen Sekretär. Es

handelt sich um eine unbe-

fristete Vollzeitstelle, die ab

1. März zu besetzen ist. Die

Bewerbungsfrist endet am

13. Februar.

Die IG Metall-Verwaltungs-

stellen Aachen, Düren und

Stolberg suchen eine Projekt-

sekretärin oder einen Projekt-

sekretär (Jugend). Es handelt

sichumeineaufdrei Jahrebe-

fristete Vollzeitstelle, die so

schnell wiemöglich zu beset-

zen ist. Die Bewerbungsfrist

endet am 27. Februar.

Alle Einzelheiten zu den Stel-

lenangeboten unter:

3www.extranet.igmetall.de

RIG Metall

RStellenausschreibung

lWorkshop
19. Februar, 10 bis 16 Uhr

Auf demWorkshop »Alters-

armut« geht es um die Kon-

kretisierung der Vorschläge

aus dem Fünf-Punkte-Pro-

gramm der IGMetall, das sie

im Zuge ihrer Initiative »Für

einen Neuen Generationen-

vertrag« beschlossen hat. Ta-

gungsort: Frankfurt.

Programm und Anmeldung:

3www.extranet.igmetall.de

RIG Metall

RTermine

Zu guter Letzt

Was die Welt bewegt

Erschütterndes berichtet »Die

Tageszeitung« in Berlin: Die

reichstenDeutschenhabenwe-

gen der Finanzkrise seit Som-

mer 2007 imSchnitt 30 Prozent

ihres Vermögens verloren.Wir

bekunden natürlich herzliches

Beileid.

Der deutsche Staat setzt immer

wieder Zeichen. So heuert er

zunehmend Leiharbeiter an,

wie die »Frankfurter Rund-

schau« erfahren hat. »Mit dem

Ziel eines kostengünstigeren

und effektiveren Personalein-

satzes« habe die Bundesver-

waltung daher ihr Personal

»kontinuierlich abgebaut«,

rechtfertigt die Bundesregie-

rung ihr Engagement. Vorne-

weg marschiere nun die

Bundeswehr, die Leiharbeiter

bevorzugt in der Küche einset-

ze. Der Sold ist höchstwahr-

scheinlich schon jetzt zu

kostengünstig, als dass es sich

lohnte, Leiharbeiter statt Sol-

daten Deutschland am Hindu-

kusch verteidigen zu lassen.

»Alle wollen Guido«, behauptet

die »Bild« über Westerwelle.

Kann nicht sein. Wir wollen

Guido definitiv nicht.

Tipps für klamme Haushalte hat

laut Deutschlandfunk der Pro-

fessor Peter Oberender. Wer

nicht genug Geld habe, müsse

seineOrgane geregelt verkaufen

können. Der Professor könnte

vielleicht sein Hirn gut verkau-

fen – kaumGebrauchsspuren.

Sagt uns
Eure Meinung
zum Heft!

Ob Lob oder Kritik,

Themenwünsche oder

Anregungen: Die Re-

daktion freut sich über

jede Zuschrift. Schreibt

uns per E-Mail:

3direkt@igmetall.de
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